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Der Bebauungsplan Section 10, betr. die Altenburg, iſt bez. des Weges von der
Königsmühle an der Thiergartenmauer entlang bis zum Klauſenthor abgeändert worden. Der
abgeänderte Plan liegt vom 17. d. M. ab bis zum 20. März er. zu Jedermanns Einſicht im
Communalbüreau aus. Einwendungen gegen denſelben ſind während dieſer präcluſiviſchen

Friſt bei uns anzubringen.
Merſeburg, den 13. Februar 1891.

Merſeburg, den 16. Februar 1891.

Das handelspolitiſche
Kometenjahr.

Für das große Getriebe, das ſich Weltmarkt
und Welthandel nennt, für den Waarenverkehr
der europäiſchen Staaten unter einander und
dieſer mit großen überſeeiſchen Abſatz und Pro
ductionsgebieten, wird das Jahr 1892 ſehr be
deutungsvoll werden. Man hat es das handels
politiſche Kometenjahr genannt, womit angedeutet
ſein ſoll, daß es ungewöhnliche Erſcheinungen
am Verkehrshimmel und merkwürdige Ver-
ſchiebungen in den Verkehrsbahnen der einzelnen
Wirthſchaftsgebiete zu einander bringen kann.
Jn dieſem Jahre laufen nämlich ſo ziemlich alle

andelsverträge der großen und kleinen Kultur-P unter einander ab, an Stelle der ver
tragsmäßig vereinbarten Bedingungen für die
Zulaſſung der Waaren treten, ſoweit nicht neue
Verträge geſchloſſen werden, die autonomen Satz
ungen, d. h. die Vorſchriften, die jeder Staat
nach freiem Gutdünken für die Zulaſſung fremder
Erzeugniſſe in ſein Gebiet in ſeinen Geſetzen
über Zölle, Zollabfertigung, Freiheit der Nieder
laſſung, der Schifffahrt c. aufſtellt. Die meiſten
beſtehenden Handelsverträge enthalten die Klauſel
der Meiſtbegünſtigung, d. h. die Beſtimmung,
daß jede Verkehrserleichterung, welche der eine
Vertragsſtaat dritten Nationen zubilligt, auch
dem anderen Vertragsſtaat zu Gute kommen ſoll.

Mit dem Ablauf der Verträge wird dieſe Klauſel
hinfällig.

Theils aus inneren Gründen, theils im r
blick auf das handelspolitiſche Kometenjahr ſind
einzelne fremde Staaten dazu übergegangen, ihr
Gebiet mit ſtärkeren Zollmauern zu umgeben.
Abgeſehen von Rußland, das ſich ſchon ſeit
längerer Zeit mehr und mehr abgeſperrt hat, iſt
namentlich in den Vereinigten Staaten (durch
die ſogenannte Me. KinleyBill) und in Frank-
reich (durch ein gegenwärtig noch in den Kammern
verhandeltes Zollgeſetz) eine hochſchutzzöllneriſche
Bewegung zur Geltung gekommen. Die deutſche
Produktion hat ſich ſeit einem Jahrzehnt eines
ausreichenden Schutzes für das heimiſche Abſatz-
gebiet erfreut. Unter dem gemäßigten Syſtem
unſerer Zölle hat die deutſche Jnduſtrie bedeutende
Fortſchritte gemacht, iſt für den anderen wichtigen
Zweig unſerer Produktion die Landwirthſchaft,
eine ſchwere Kriſis, die Ende der ſiebziger Jahre
hereingebrochen war, gemildert und überwunden
worden. Es giebt keine Partei, welche die weitere
Ausbildung des Schutzzollſyſtems forderte, und
ſelbſt in freihändleriſchen Kreiſen finden ſich
Politiker, welche anerkennen daß die nationale
Wirthſchaftspolitik gute Dienſte geleiſtet hat und
daß es nicht wohlgethan wäre, völlig mit ihr
zu brechen und entgegengeſetzte Wege einzu-
ſchlagen.

Auf der anderen Seite ſind wir bei unſeren
ſtarken und weitverzweigten wirthſchaftlichen Be
ziehungen, welche uns mit einem Theil unſerer
Produktion auf das Ausland anweiſen, nicht in
der Lage, die kommerziellen Umwälzungen, die
das Jahr 1892 bringen kann, ohne verſorgliche
Maßregeln uns herankommen zu laſſen. Für
die Regierung erwächſt die Pflicht, die aus
ländiſchen Abſatzgebiete für deutſche Waaren zu

chern und einer Sperrung unſerer Verkehrs
beziehungen vorzubeugen. Von dieſem Geſichts
punkt aus ſind die z. Z. in Wien ſchwebenden
Handelsvertrags Verhandlungen mit der uns
politiſch verbündeten öſterreichiſchungariſchen
Monarchie zu betrachten. Das Donaureich iſt
nach Großbritannien und Nord Amerika ein
wichtiges Abſatzgebiet für uns, durch das außer
dem neue wichtige Verkehrswege nach dem Orient
und ſeinen Hinterländern hindurchführen. Ge
lingt es, unſere wirthſchaftlichen Beziehungen
dahin auf eine neue feſte Vertragsbaſis zu ſtellen,

Der Magiſtrat.

ſo iſt damit wahrſcheinlich auch weiteren Ab
machungen die Bahn geebnet. Nach Wiener
Blättern wären bereits Verhandlungen ſeitens
OeſterreichUngarns mit der Schweiz, Serbien
und Rumänien, ſeitens Deutſchland mit der
Schweiz und Jtalien in Ausſicht genommen.

Wer die geſammte handelspolitiſche Lage ins
Auge faßt, wird ſich der Einſicht nicht verſchließen,
daß die Schwierigkeit eines gerechten Ausgleichs
unter den Jntereſſen der verſchiedenen Productions-
zweige nicht davon abhalten darf, das deutſche
Wirthſchaftsgebiet gegen die möglichen ſchlimmen
Einflüſſe des Jahres 1892 zu decken. Wir haben
zu unſerer Regierung, die glücklicherweiſe keine
Parteiregierung iſt und an eine Preisgabe des
Princips des Schutzes der nationalen Arbeit
nicht denkt, daſſelbe vielmehr mit den Bedürf-
niſſen der Zeit in Einklang zu halten ſtrebt, das
entſchiedene Vertrauen, daß ſie die Lebensbe-
dingungen unſerer Jnduſtrie und unſerer Land
wirthſchaft richtig würdigen und den nothwendigen
Anggleich im ſtaatlichen Geſammtintereſſe finden
wird.

Politiſche Tagesfragen.
Das Kaiſerdiner beim Reichs-

kanzler. Auf dem parlamentariſchen Diner im
Reichskanzlerpalais, welchem der Kaiſer am Freitag
beiwohnte, hat der Monarch auch Aeußerungen
über den Fürſten Bismarck, wie mitgetheilt wird,
gethan, die viel Aufſehen erregt haben. Der
Kaiſer knüpfte an den Umſtand an, daß in letzter
Zeit verſchiedene Zeitungen, wie die Hamb. Nachr.
u. A., denen Beziehungen zum Fürſten Bismarck
zugeſchrieben werden, Angriffe gegen die heutige
Reichsregierung gerichtet haben. Der Kaiſer ſchien
es als erwieſen zu halten, daß dieſe Angriffe,
die er mit ſehr kräftigen Worten verurtheilte,
vom Fürſten Bismarck gebilligt werden,
denn er ſagte, er begreife den Fürſten nicht.
Jrgend welchen Einfluß würden dieſe An-
griffe nie haben, Fürſt Bismarck vermindere
durch ſeine Haltung nur das Anſehen, in welchem
er bisher beim deutſchen Volke geſtanden habe.
Zum Schluß ſoll der Kaiſer dann wörtlich ge
ſagt haben „Uebrigens kann jede Geduld einmal
erſchöpft werden.“ Weiter ſprach der Kaiſer in
einer ſpeciellen Unterhaltung mit den Abg. Parſch
und Schmidt über die Arbeiterſchutzgeſetzgebung,
deren baldige Fertigſtellung er ſicher erhoffte.
Mit abfälligen Worten äußerte ſich der Kaiſer
dann über die ablehnende Haltung der rheiniſch-
weſtfäliſchen Großinduſtriellen gegen die Soecial-
politik und tadelte es, daß dieſelben bei Staats-
lieferungen für ſich abnorm hohe Preiſe heraus-
zuſchlagen verſuchten. Er billigte es durchaus,
daß Miniſter von Maybach neulich eine Lieferung
an ein engliſches Werk übertragen habe, welches
billiger geweſen ſei, als die rheiniſchen Schienen
fabrikanten. Der Monarch bemerkte hierzu: „Es
geht nicht, daß wir einzelne Stände bevorzugen.“ Wie
weit dieſe einzelnen Aeußerungen wortgetreu ſind,
bleibt abzuwarten daß ſehr ſcharfe Bemerkungen
gefallen ſind, gilt als zweifellos. Wiederholt unter
hielt ſich der Kaiſer auch mit dem Abg. Windthorſt,
dem er zu der Geneſung von ſeinem Unfalle
ratulierte, und anderen Abgeordneten. Dem
eichskanzler und den Präſidenten des Reichs

tages trank der Kaiſer während der Tafel zu.
(Die Speiſekarte verzeichnete folgende Gänge;
Schotenſuppe Steinbutte auf Genfer Art,
Horker Schinken in Burgunder, warme Hummer-
paſtete, Schmalthierrücken dazu Salat und ein
gemachte Früchte, Sellerie, Stangenſpargel,
Plumpudding, Käſegebäck, gefülltes Sahneneis,
Früchte und Nachtiſch.)

Die Reichsregierung und die
Parteien. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt in
einem längeren Artikel, der unrichtige Auffaſſungen
beſeitigen ſoll: „Wir gelangen zu dem Schluſſe,
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daß die Reichsregierung wie jede Regierung einen
gerechten Anſpruch darauf hat, in erſter Reihe
aus ihren Handlungen beurtheilt zu werden,
und daß ebenſo die Lage, was die Regierung
will, auf wen ſie ſich ſtützt, wer ihre Gegner und
ihre Anhänger ſind, ſich nicht aus tadelnden oder
lobenden Zeitungsartikeln, nicht aus Stimmungen
und Verſtimmungen, ſondern vornehmlich aus
dem Jnhalt der Regierungsakte und den Ab-
ſtimmungen der Parteien zu den Vorlagen der
Regierung entſcheidet. Daß die Regierung den
jenigen Parteien, von welchen ſie eine regel-
mäßige Unterſtützung erwartet, auch ihrerſeits
mit Rückſicht und Vertrauen entgegenkommen muß,
iſt unſeres Wiſſens in maßgebenden Kreiſen
niemals verkannt worden.“

Die neuen Anleihen. Die Bekannt-
machungen betreffs der Subſkription auf 200
Millionen Mk. deutſcher Reichsanleihe und 250
Millionen Mk. preußiſcher Staatsanleihe ſind
nunmehr erſchienen: Die Subſkription findet am
20. Februar ſtatt; die Anleihen werden aus-
gefertigt in Stücken zu 200, 500, 1000,
2000 und 5000 Mark mit halbjährigen, am
1. April und 1. October fälligen Zinsſcheinen.
Der Zeichnungspreis beträgt 84,40 Procent.
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte
des für den Schlußſchein verwendeten Stempel
betrages zu vergüten. Bei der Zeichnung iſt eine
Kaution von 5 Procent zu leiſten. Die Zutheil-
ung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen
thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. Die
Einzahlungen ſind, wie folgt, zu leiſten 20 Pro-
cent am 5. März, 10 Procent vom 1. bis 6.
April, 10 Procent vom 1. bis 6. Mai und je
20 Procent vom 1. bis 6. Juli, reſp. 1. bis 6.
October und 1. bis 6. November. Bei der erſten
bis vierten Einzahlung werden die Stückzinſen
vom erſten Tage des Einzahlungsmonats
bis 1. October vergütet, bei der fünften
Einzahlung findet eine Berechnung von
Stückzinſen nicht ſtatt, bei der ſechsten
ſind die Stückzinſen für einen Monat an die
Einzahlungsſtelle zu entrichten. An jedem für
die zweite bis fünfte Einzahlung feſtgeſetzten
Termin iſt unter der dieſem Termin ent-
ſprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zu
läſſig. Wir machen noch beſonders darauf
aufmerkſam, daß, wenn eine Einzahlung
verſäumt wird, dieſelbe noch innerhalb eines
Monats, jedoch nur unter Zahlung einer Kon
ventionalſtrafe von 5 Procent des fälligen Ein
zahlungsbetrages, erfolgen kann. Sollte die Ein
zahlung auch innerhalb dieſes Termins nicht er
folgen, ſo verfällt der eingezahlte Betrag zu
Gunſten des Reiches oder des Staates. Wie
bereits mehrfach hervorgehoben, werden Jnterims-
ſcheine ausgegeben, auf denen die Ein
zahlungen oder Vollzahlungen vermerkt werden.

(fF) Freiherr v. Frieſen und der
Ab g. Bebel. Der im Reichstage mit großer
Ausführlichkeit erörterte Streit, ob der Vater
des konſervativen Abg. v. Frieſen dem Abg.
Bebel im Jahre 1867 einen Beſuch abgeſtattet
habe, hat eine einleuchtende und hoffentlich beide
Theile beruhigende Löſung gefunden. Nach
Mittheilungen des Leipz. Tagebl. iſt es nicht
der Vater des derzeitigen Reichstagsabgeordneten
Freiherrn v. Frieſen, ſondern deſſen Onfkel,
der verſtorbene langjährige Präſident der Erſten
ſächſiſchen Kammer, Freiherr von Frieſen, ge
weſen, welcher Bebel in deſſen einſtiger Drechsler
Werkſtatt in Leipzig einen Beſuch abſtattete.

(S) Handelsvertrag. Nach einer Mel
dung der „Preſſe“ in Wien wäre die Beendigung
der öſterreichiſch- ungariſch deutſchen Handels
vertrags Verhandlungen Anfangs März zu er-
warten.

Altersrente. Nach den für Januar
vorliegenden Nachweiſungen ſind in dieſem Monat
bei den Vorſtänden der Verſicherungsanſtalten
insgeſammt 27 897 Anſprüche auf Bewilligung
einer Altersrente erhoben worden. Von dieſen
wurden im Laufe des Januar 5331 anerkannt,
238 zurückgewieſen. Die höchſte Zahl der An-
meldungen kommt auf die Verſicherungsanſtalt
der Provinz Brandenburg (2829, darunter 585
anerkannt), darauf folgen die Provinzen Hannover
(2332), Oſtpreußen (2053), Schleſien (1968).

Auf Berlin kamen 415 Anmeldungen, darunter
77 anerkannte.

Volks-Unterhaltungs-Abende.
Jn den Städten Schleswig und Pinneberg ſind
VolksUnterhaltungs Abende mit muſikaliſchen,
volksthümlich-belehrenden und unterhaltenden
Vorträgen in's Leben gerufen worden. Es wird
hiermit bezweckt, eine Ausgleichung der ſocitalen
Gegenſätze, wie ſie durch eine allzuſcharfe
Sonderung der verſchiedenen Stände entſtehen,
anzubahnen. Die Abende waren bisher ſehr gut
beſucht.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 16. Febr. Kaiſer

Wilhelm konferierte am Sonnabend mit dem
Reichskanzler von Caprivi, dem Staatsſecretär
von Marſchall, dem Landwirthſchaftsminiſter von
Heyden, dem Chef des Großen Generalſtabes
von Schlieffen. Am Nachmittage entſprachen die
Majeſtäten einer Einladung der Kaiſerin Fried-
rich zur Tafel. Ueber die Anweſenheit des
Kaiſers auf dem Diner beim franzöſiſchen Bot-
ſchafter Herbette in Berlin wird bekannt, daß der
Monarch ſehr aufgeräumt geweſen iſt. Jm
Rauchzimmer nach aufgehobener Tafel plauderte
er hauptſächlich über Kunſt und beſonders über
Malerei, und äußerte gegen den Botſchafter, wie
angenehm es ihm wäre, viele franzöſiſche Bilder
auf der diesjährigen großen Berliner Kunſt-
ausſtellung zu ſehen. Politik wurde nicht
berührt. Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten
am Sonntag dem Gottesdienſt in der Dreifaltig-
keitskirche bei; nach demſelben empfing der Kaiſer
den General- Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika,
Freiherrn von Soden, den Oberpräſidenten Studt
aus Münſter und andere Herren, welche auch zur
Tafel gezogen wurden. Am Abend entſprachen
die Majeſtäten einer Einladung des Erbprinzen
und der Erbprinzeſſin von Meiningen zu einer
Abend- Geſellſchaft.

Das preußiſche St aatsminiſterium
hielt am Sonntag Nachmittag eine längere
Sitzung ab. Den Vorſitz führte der Reichs
kanzler v. Caprivi.

DerbrandenburgiſcheProvinzial-
landtag wurde am Sonntag durch den Ober-
präſidenten Dr. Achenbach eröffnet. Der Kaiſer
wird auch in dieſem Jahre an dem üblichen
Landtagsdiner Theil nehmen.

Der Berliner Künſtlerverein ver-
ſtaltete am Sonnabend Abend eine Feſtlichkeit
zu Ehren des Grafen Moltke. Vorzüglich dar-
geſtellte Lebende Bilder aus dem Soldatenleben ver
ſetzten den alten Herrn beſonders in die heiterſte
Laune.

Der Reichskanzler von Caprivi
feiert am 24. Februar ſeinen 60. Geburtstag.

General Graf Walderſee, der aus
Altona in Berlin eingetroffen iſt, iſt vom Kaiſer
ſelbſt zur Hauptſtadt berufen. Der Aufenthalt
wird etwa acht Tage dauern.

Die „M. Allg. Ztg.“ hatte die Behauptung
gebracht, zwiſchen Herrn v. Bötticher und dem
Finanzminiſter Dr. Miquel beſtehe nicht das
beſte Verhältniß, der Erſtere denke deshalb
daran, von ſeinem Poſten abzutreten. Es iſt
das müſſige Rederei.

Der Vertrag zwiſchen der deut-
ſchen ſüdweſt afrikaniſchen Geſellſchaft
und der neuen, in Hamburg begründeten Geſellſchaft,
welche einen Theil des Gebietes der erſteren
käuflich übernimmt, iſt am Sonnabend Vormittag
in Berlin unterzeichnet worden.

Emin Paſcha's Plantagen. Wie
der Köln. Ztg. aus Berlin geſchrieben wird,
übernimmt Herr John Booth, ein erprobter
Pflanzer, welcher bisher Leiter der Oswald-
Plantage in Zanzibar war, die Leitung der
Plantage Emin Paſchas in Oſtafrika deren
kaufmänniſche Vertretung in den Händen des
Hauſes Hanſing u. Comp. in Zanzibar liegt.

Der deutſche Reichsanzeiger theilt
mit, daß die Schutztruppe in Deutſchoſtafrika
dem Reichs-Marine-Amt unterſtellt iſt. Der
Bedarf iſt auf abſehbare Zeit gedeckt, da Offi-
ciere und Unterofficiere in beträchtlicher Zahl
vorgemerkt ſind.



Wie aus Wiesbaden gemeldet wird,
trat dort unter Vorſitz des Oberſt von Jgel vom
Großen Generalſtabe der Armee die Linien-
commiſſion behufs Feſtſtellung der Eiſen-
bahnfahrpläne für den Fall der Mobil-
machung zuſammen. Alle deutſche Armeecorps
waren durch höhere Officiere vertreten, auch
nehmen an den Verhandlungen mehrere Beamte,
zahlreiche Eiſenbahndirectoren und Oberbetriebs-
inſpectoren, im Ganzen 90 Herren, theil,

Freiherr von Soden iſt nunmehr end-
giltig zum Gouverneur des deutſch-oſt-
afrikaniſchen Schutzgebietes ernannt
worden. Für die Zeit der Bekleidung dieſer
Stellung und ſeines Aufenthalts in Afrika hat
ihm der Kaiſer den Titel „Excellenz“ verliehen,

orausſichtlich wird er ſich mit dem nächſten
Reichspoſtdampfer nach DaresSalaam begeben.

Die Berliner Central-Streik-
Kommiſſion beſchloß am Sonntag nachdem
der Delegierte Elen aus Hamburg über die
Lage des Ausſtandes der Tabakarbeiter in Ham
burg Bericht erſtattet hatte, nochmals alle An
ſtrengungen zu machen, um die Ausſtändiſchen,
über Waſſer halten zu können. Eine Sonder-
ſteuer ſoll von den Gewerkſchaften erhoben und
Volksverſammlungen ſollen veranſtaltet werden.
Trotz dieſer letzten Verſuche iſt der Hamburger
Ausſtand ausſichtslos.

Dem Reichs amt des Auswärtigen
iſt die officielle Einladung der VereinigtenStaaten-
Regierung zur Ausſtellung in Chicago zuge-
gangen.

Aus den Commiſſionen. Die Budget
commiſſion des Reichstages genehmigte die im
neuen Marine-Etat verlangte Vermehrung des
SeeOfficiercorps um zwanzig Stellen. Die
Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages hat
beſchloſſen, das Mandat des Abg. Oechelhäuſer
(natlib.) für 2. Anhalt zu beanſtanden. Die
Wahlen der Abgg. Günther Naumburg und von
Gerlach (3. Köslin) wurden für giltig erklärt,
doch wird beantragt, über eine Reihe von Proteſt
behauptungen Erhebungen zu veranlaſſen.
Die Juſtizcommiſſion des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes hat den Geſetzentwurf betr. die
aufſichtsführenden Amtsrichter in der Faſſung
des Herrenhauſes abgelehnt.

Die bekannten Vorſchläge zur
Perſonengeld-Tarif-Reform ſind den
BezirksEiſenbahnräthen zur gutachtlichen Aeußer
ung überwieſen worden.

Wie der Cigarrenarbeiterſtreik
in Hamburg ſo iſt auch der Schuhmacher-
Ausſtand in Erfurt jetzt zu Ende gekommen.
Die Sache hat in beiden Fällen den Arbeitern
viel, ſehr viel Geld gekoſtet, praktiſch erzielt iſt
von ihnen rein gar nichts.

Die ſocialdemokratiſche Reichs-
tagsfraktionhat beſchloſſen, auf die Mar xſche
Verurtheilung des Parteiprogramms
nichts zu erwiedern, weil Marx ſchon ſeit Jahren
todt iſt. Jn Wahrheit kann man auch nichts
ſagen, da Marx als Parteiapoſtel hingeſtellt iſt.
Dagegen ſoll die Veröffentlichung des Urtheils
durch Engels entſchieden getadelt werden.

Aus Luxemburg meldet das Frankf.
Journal, daß die bisherige Vertretung der
Luxemburger im Auslande durch die nieder
ländiſchen diplomatiſchen Agenten und Konſuln
zunächſt aufhören und die Luxemburger unter
den Schutz der deutſchen Vertreter geſtellt
werden würden.

Belgien. Die belgiſche Arbeiterpartei hat
jetzt die katholiſche Geiſtlichkeit des Landes um
Unterſtützung ihrer Forderung nachdem allge-
meinen Wahlrecht angerufen. Auf die Antwort
des Klerus auf dieſes Geſuch kann man geſpannt
ſein. Die Reſerviſtenfrage iſt gelöſt. Wie aus
Brüſſel gemeldet wird, ſind, nach dem Faſtnacht
ohne militäriſche Ruheſtörungen verlaufen iſt, auf
ausdrücklichen Wunſch des Königs die Reſerviſten
der Brüſſeler Garniſon beurlaubt.

Jtalien. Das italieniſche Kriegsminiſte
rium läßt erklären, daß die geplanten Militär-
erſparniſſe die Heeresorganiſation und die Wehr-
kraft nicht antaſten würden. Das neue
Miniſterium Rudini hat am Sonnabend
vor der Kammer ſein Regierungsprogramm klar
gelegt, welches im Parlament und in der Preſſe
mit ganz lebhaftem Beifall aufgenommen iſt.
Der Miniſterpräſident verſpricht zunächſt ſolche
Erſparniſſe, daß zur Deckung der Militäraus-
gaben keine neuen Steuern oder Anleihen erforder-
lich werden. Was die auswärtige Politik betrifft,
ſo erklärte der Premier, die Regierung werde der
bei den letzten Wahlen laut und deutlich zum Aus
druck gelangten Stimme des Volkes folgen die Po
litik der Regierung werde einfach, offen und ohne
Hintergedanken ſein, wie es einem Lande zu
komme, welches den Frieden wirklich wolle. Das
Programm des neuen Kabinets ſei glücklicher
weiſe allen Hauptſtaaten Europas gemeinſam;
um den Wunſch und das Bedürfniß nach Frieden
vereinigten ſich die Mächte, welche ſich die abſolute
Sicherheit und Europa eine dauernde Ruhe ver-
ſchaffen wollen. Die Regierung werde den
Bündniſſen, die heute abgeſchloſſen ſeien, feſte
und reine Treue halten, ſie werde Allen durch
ihr Verhalten beweiſen, daß Italien kriegeriſche
Abſichten nicht hege. Die Regierung werde ſich
auch bemühen, zu Frankreich wieder in ein
deſſeres Verhältniß zu kommen. „Wir ſind über
zeugt, daß wir durch unſer maßvolles, offenes
Verhalten das Vertrauen einflößen werden,
welches wir zu verdienen glauben.“ Rudini er-
klärte zum Schluſſe, der Friede ſei nothwendig,

um Jtalien aus ſeinem wirthſchaftlichen Miß
behagen aufzurichten und forderte ein promptes
Vertrauensvotum für die demnächſt einzubringen
den inneren Reformgeſetze. Verſchiedene Crispiſche
Geſetze, welche lebhaften Widerſpruch fanden,
wurden von der neuen Regierung zurückgenommen.
Die Kammern vertagten ſich nach den Erklär
ungen des Miniſters bis zum 2. März.

Großbritannien. Jn London fand ein
Kommers des deutſchen Turnvereins zu Ehren
der dort anweſenden Dr. Peters und VBorchers
ſtatt. Es wurden Trinkſprüche auf den deutſchen
Kaiſer, die Königin Viktoria und die beiden
Gäſte ausgebracht. Die „Times“ meldet aus
Zanzibar: Nach einer Proklamation des Sultans
ſind Waaren, welche in Zanzibar gelandet werden
und für die Viederverſchiffung nach der deutſchen
Küſte beſtimmt ſind, zollfrei, wenn dies ſofort
bei Ankunft der Waaren erklärt wird. Der
Streik der Eiſenarbeiter in Glasgow iſt zu
Ende. Die Königin Viktoria hat die für
kommenden Monat geplante Reiſe nach Florenz
wegen der dortigen ungünſtigen Geſundheits
verhältniſſe aufgegeben. Sie begiebt ſich dafür
nach der Reviera. Jn Northampton hat die
Erſatzwahl für den verſtorbenen Abg. Bradlaugh
ſtattgefunden. Es wurde abermals ein Glad-
ſtoneaner gewählt. Jn Liverpool ſtreiken die
Dockarbeiter, Seeleute und Heizer werden dem
Vorgange in einigen Tagen folgen, ſo daß ein
allgemeiner Streik ausbrechen wird. Die Dock
verwaltungen und Rheder haben jede Verhand
lung mit den Streikenden abgelehnt. Unter
den verſchiedenen Gruppen der iriſchen Partei iſt
jetzt eine bittere Feindſchaft ausgebrochen, da
Parnell ein für alle Male es abgelehnt hat, den
an ihn geſtellten Forderungen nachzukommen.Er will ſo nach Jrland begeben und dort eine

neue Agitation gegen ſeine Gegner einleiten.
Rußland. Der Erzherzog Ferdinand

von Oeſterreich iſt aus Petersburg in Moskau
angekommen und dort, wo er gleichfalls mit
ganz beſonderen Ehren empfangen iſt, im Kreml
abgeſtiegen. Eine größere Anzahl von Feſtlich
keiten und militäriſchen Schauſtellungen werden
dem Prinzen zu Ehren vorbereitet.

Orient. Die türkiſche Regierung läßt
Meldungen von auf Kreta ausgebrochenen neuen
Unruhen für vollkommen unbegründet erklären.

Profeſſor Dr. Koch iſt in Kairo ange-
kommen und auch vom Khedive empfangen worden.

Amerika. Aus Chile ſind bis zum
7. Februar reichende Nachrichten eingegangen, nach
welchen die Jnſurgenten den Hafen und die
Stadt Valparaiſo wieder eingenommen, Piſagua
und Jquique bombardiert und niedergebrannt
haben. Die Rebellen ſollen aus Braſilien Unter-
ſtützung erhalten.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 67. Sitzung vom 15. Febr.

Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei
den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handels
gewerbe fortgeſetzt. Abg. Bebel (Soc.) erklärt eine fünf
ſtündige Sonntagsruhe nicht für genügend. Handels
miniſter v. Berlepſch erwidert, daß allein in Berlin
heute 37 000 junge Leute den ganzen Sonntag arbeiten
müßten, deren Thätigkeit nun auf fünf Stunden herab
geſetzt werde. Das ſei doch wohl der Beachtung werth.
Abg. Dr. Krauſe (natlib.) bittet um Ausnahmebeſtimm
ungen für die kleine Geſchäftswelt, die doch gerade auf
einen Sonntagsverdienſt angewieſen ſei. Abg. Hart
mann (ekonſ.) iſt dagegen, da die Regelung der Sonntags
arbeit für alle Betriebe gleichmäßig erfolgen müſſen. Da
rauf wird nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen des
Geh. Rath Lohmann und des Abg. von Stumm
s 105 b, welcher die Vorſchriften über die Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe enthält, angenommen. 8 1056 ent
hält die Ausnahmefälle, in welchen Sonntags gearbeitet
werden darf, und beſtimmt zugleich, daß der Arbeitgeber
ein Verzeichniß über dieſe ausnahmsweiſe Sonntags
arbeit, die Zahl der Arbeiter etc. zu führen
und auf Verlangen den Behörden vorzulegen
hat. Abg. Payer (Demokrat) beantragt die Streichung
der letzteren Beſtimmung da hierdurch die Arbeitgeber
doch etwas zu ſehr mit Schreiberei belaſtet würden. Geh.
Rath Wilhelmi iſt nicht dieſer Anſicht, meint viel
mehr, daß die Streichung der Beſtimmung den Arbeit
gebern größere Beläſtigung bringen würde, als das Be
ſtehen. Abg. Bebel (Soc.) befürwortet ebenfalls die
Beſtimmung, weil ſonſt jede Kontrolle über die Sonntags
arbeit fehle. Darauf wird die Weiterberathung auf
Montag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 33. Sitzung
vom 14. Febr. Das Haus ehrt das Andenken des ver
ſtorbenen Abg. Limburg (Ctr.) durch Erheben von den
Plätzen und ſetzt dann die zweite Berathung des Einkommen
ſteuergeſetzes bei Z 9 fort. Derſelbe beſtimmt im Abſatz 1
diejenigen Abzüge, welche bei der Berechnung des ſteuer
pflichtigen Betrages von dem Geſammteinkommen gekürzt
werden können. Es ſind das u. A. die Ausgaben,
welche zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung
des Eigenthums verwendet werden, die directen
Staats und Kommunalſteuern von Grund und Gewerbe,
Abſchreibungen an Gebäuden, Maſchinen, Betriebsgeräth
ſchaften, die Kranken, Unfall, Alters und Jnvaliditäts-,
Wittwen und Waiſen Peuſionskaſſenbeiträge. Die Er
örterungen hierüber ſind ſtreng ſteuertechniſch und ſachlich. Bei
der Debatte über einen Antrag Rickert (freiſ.) daß auch
Unfall- und Lebensverſicherungsprämien bis zu 900 Mark
jährlich abzugsberechtigt bleiben ſollen, wird die Berathung
auf Montag 11 Uhr vertagt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 11. Febr. Jn der hieſigen

Fiſchbrutanſtalt wurden geſtern 5000 angebrütete
Schnäpeleier, welche auf Koſten des deutſchen
FiſchereiVereins aus der Fiſchbrutanſtalt Linnen
büttel dem kgl. Buhnenmeiſter Blume überſandt
waren, eingeſetzt. Am Schalter der hieſigen
Poſtanſtalt ſind im Januar ca. 1500 Verſiche
rungsmarken verkauft worden. Wie ſich jetzt
herausſtellt, ſind die Winterſaaten gut durch den
Winter gekommen; nur ſtellenweiſe haben die
Mäuſe Schaden angerichtet.

f Freyburg, 12. Febr. Unſer Verſchöner-
ungsverein befindet ſich in ſtetiger höchſt erfreu-

licher Entwickelung. Die Mitgliederzahl iſt auf
74 angewachſen, die Einnahmen betrugen im
Jahre 1890 658 M., worunter 364 M. Bei-
träge der Mitglieder und 100 M. Geſchenke ver
ſchiedener Herren. Verausgabt wurden 481 M.,
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 177 M. verblieb.

t Braunsdorf, 11. Febr. eute Nach-
mittag 33, Uhr brach in dem Gehöſt des Land
wirths Schmidt hierſelbſt auf bis jetzt unaufge
klärte Weiſe Feuer aus und legte eine mit Ge
treide und Strohvorräthen angefüllte Scheune
in Aſche. Unter Hilfe der zahlreich erſchienenen
Spritzen (14) wurde dem Weitergreifen der ver
zehrenden Flammen ein Halt geboten, ſodaß die
meiſten Spritzen um 6 Uhr wieder abfahren konnten.
Doch die geängſtigten Gemüther unſeres Ortes
ſollten noch keine Ruhe finden! Gegen 3 Uhr
Morgens ertönte abermals die Sturmglocke und
ein greller Feuerſchein verkündete, daß das für
gedämpft erſchienene Feuer in einem der abge
brannten Scheune angrenzenden Schuppen ſeinen
vernichtenden Weg fortſchreiten wolle. Den noch
zur Stelle gebliebenen Spritzen gelang es jedoch,
das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Leider
ſollen ſich auch beim Retten des Viehes der Be
ſitzer ſowie deſſen Knecht Brandwunden zugezogen
haben.

t Halle, 12. Febr. Deutſcher Pomologen-
Verein, Section Anhalt, Reg.Bez. Magdeburg
und Merſeburg. Der Verein hielt geſtern hier
ſelbſt unter den Vorſitz des Herrn Dr. Heyer
Halle eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung
ab. Der Jahresbeitrag wurde auf 1,50 M. feſt
geſetzt, wofür jedem Mitgliede die Vereins Zeit
ſchrift Mittheilungen über Obſt- und Garten-
bau“, herausgegeben von Oekonomierath Göthe-
Geiſenheim geliefert wird. Ferner wurde be
ſchloſſen, jährlich 4 Verſammlungen (Februar,
Mai, Auguſt und November) abzuhalten. Der
Ort der folgenden Zuſammenkunft wird in jeder
Verſammlung feſtgeſetzt. Die nächſte Verſammlung

im Mai findet in Magdeburg ſtatt. Hierauf
ſprach Herr Böttcher Nauendorf über die Frage
„Auf welche Weiſe iſt das Anpflanzungsweſen
an den kommunalen und fiskaliſchen Straßen
des SektionsGebiets mit Nachdruck zu fördern.“
Redner ſchildert die Zuſtände der Anpflan
zungen an jenen Straßen. Die Provinzial
ſtraßen ſeien faſt ausnahmslos gut beſtellt, die
Anpflanzungen der anderen aber ſpotteten meiſt
jeder Beſchreibung. Da ſieht man Bäume, die
bis ins drei und vierjährige Holz zurückgeſchnitten
und nicht wieder ausgeſchnitten ſind und in Folge
deſſen ausſehen, wie eine Anpflanzung von
Weiden. Redner legte mehrere bezügliche photo-graphiſche Aufnahmen vor. Ferner ſt ein großer

Fehler das Anpflanzen von krüppelhaften jungen
Bäumen; ſind wirklich gute Bäume angepflanzt,
ſo ſind ſie ohne jede weitere Behandlung, mit
ſchlechten Pfählen verſehen c. Bei Anpflanz-
ungen an communalen und fiskaliſchen Straßen
werde leider oft das Submiſſionsverfahren an
gewendet und dabei billige und ſchlechte Bäume
geſetzt, die in den wenigſten Fällen aus Berufs
baumſchulen entnommen, ſondern von gewiſſen
koſen Händlern überall aufgekauft werden. Die
Vorſchläge zur Abhilfe ſollen zuſammengefaßt
und für die nächſte Verſammlung zu einer
Petition an den Herrn Oberpräſidenten v. Pom-
mer-Eſche vorbereitet werden. Weiter ſprachen
Herr Jnſpektor Hoof über „Die bei der Auf
ſtellung eines Normal Sortiments von Aepfeln
und Birnen für die Gebiete der Sectioen zu
beobachtenden Geſichtspunkte“, Herr Spindler
Halle über „Organiſation und Förderung des
Obſthandels“.

f Halle, 12. Februar. Ein fatales Nach
ſpiel hatte für einen hieſigen Studirenden ein
„Ulk“, den derſelbe in letzter Nacht gegen 1 Uhr
ausführte. Eben hatte er aus „Sparſamkeits-
rückſichten“ den großen Regenerativbrenner an
der Ecke der Promenade- und Geiſtſtraße aus
gedreht und glitt behend an dem Laternenpfahl
herab, als er unerwartet von kräftigen Fäuſten
gepackt und von zwei Männern aufgefordert
wurde, mit nach der Wache zu kommen. Der
überraſchte Miſſethäter, in dem Glauben, zwei
Wächter des Geſetzes vor ſich zu haben, erklärte
ſofort, freiwillig folgen zu wollen. Daraufhin
gaben ihn Beide frei und verſchwanden ebenſo
plötzlich wie ſie gekommen mit ihnen aber
Uhr und Ring des Studirenden, der nun merkte,
daß er zwei geriebenen Dieben in die Hände ge
fallen war. Der Betroffene, der außerdem eine
nicht unerhebliche Stichwunde am rechten Hand
gelenk davongetragen, hat Anzeige erſtattet und
hoffentlich gelingt es der Polizei, jene frechen
Burſchen zu faſſen.

f Halle, 13. Febr. Jn der Jeutigen Schwur-
gerichtsſitzung wurde der frühere Stationsgehilfe
Robert Ludwig Ahrens aus Trotha wegen Dieb-
ſtahls und Unterſchlagung in amtlicher Eigen
ſchaft empfangener Gelder, verbunden mit un
richtiger Führung der zur Eintragung und
Controlle der Einnahmen beſtimmten Bücher
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
8 Monaten Gefängniß verurtheilt, der Kaufmann
Franz Wilhelm Stroefer aus Löbejün dagegen
von der Anklage des wiſſentlichen Meineides
freigeſprochen.

f Halle, 14. Febr. Jn der heutigen letzten
Schwurgerichtsſitzung wurde der Arbeiter Aloys
Schnyder aus Fuchsmühle wegen Diebſtahls und
wiſſentlichen Meineids zu 1 Jahr 3 M. Zucht
haus, 2 Jahre Ehrverluſt verurtheilt, die verehe-
lichte Martha Wiedner geb. Grohmann von hier
und die verehelichte Auguſte Roehn geb. Heider-

gott von hier dagegen, und zwar erſtereder rriaſe des diſenllichen Pehnedt re

von der Anklage der Anſtiftung zum Meineide
freigeſprochen.

Ueber einen von uns ſchon kurz gemeldeten
beklagenswerthen Vorgang in den Gartenanlagen
der Francke'ſchen Stiftungen in Halle wird der
„M. Z.“ folgendes berichtet: Der 14 jährige
einzige Sohn des Reichstagsabgeordneten und
Landraths v, Rauchhaupt, ein Schüler des Pädg-
gogiums, gerieth mit einem im Anſtaltsgartenbeſchäftigte Knaben in Wortwechſel, in deſſen

Verlauf der Letztere dem jungen Rauchhaupteinen Schlag mit einem metallbeſchlagenen Peuſgert

ſtiele zu verſetzen ſuchte. Der Bedrohte wollte
dem Schlage ausweichen, indem er ſich bückte;
dadurch traf ihn der Schlag in den Nacken. Er
verlor das Bewußtſein und iſt nach mehreren
Stunden an den Folgen einer Gehirnerſchütterung
verſtorben. Dieſe Darſtellung weicht von unſerer
erſten kurzen Meldung und auch von den Notizen,
wie wir ſie in anderen Blättern finden, inſoſern
ab, als dort übereinſtimmend der Anſtaltsgärtner
als Thäter genannt wurde.
fHalle, 14. Febr. Superintendent a. D.
Braun in Carow iſt, gutem Vernehmen nach,
für eine hohe geiſtliche Stelle in unſerer Provinz
auserſehen. Herr Paſtor Schröder in Redekin
wird, wie man aus Genthin ſchreibt, mit
dem 1. April ſeine bisherige Stelle verlaſſen,
um als geiſtlicher Jnſpektor am Waiſenhauſe
nach Halle zu überſiedeln. Das 14 Jahre
alte Dienſtmädchen S von hier ſtieß ſich vor
einigen Tagen die Spitze einer Nähnadel beim
Reinigen eines Zimmers in den Mittelfinger der
rechten Hand, beachtete aber die Verwundung
nicht, bis der Finger erheblich zu ſchwellen be
gann und die Schwellungen ſich bald darauf
auch über die Hand und den betreffenden Arm
verbreiteten. Nun erſt wurde ärztliche Hülfe
in Anſpruch genommen. Es war, wie ſich hier
bei ergab, eine erhebliche Blutvergiftung ein
ſern deren Folgen ſich noch nicht überſehen
laſſen.

Hohenmölſen, 12. Febr. Der jüngſt
dem hieſigen Amtsgericht übergebene Müller
geſelle, der unter dem Verdacht ſtehen ſollte,
auswärts einen Mord begangen zu haben, iſt
wieder entlaſſen worden. Der Verdacht ſcheint
alſo kein begründeter geweſen zu ſein.

f. Weißenfels, 13. Febr. Geſtern Abend
10 Uhr wurde ein 16jähriges Mädchen, welches

ſich nach Hauſe begeben wollte, auf der Merſe
burgerſtraße von einem Manne auf die unver
ſchämteſte Weiſe beläſtigt. Derſelbe verfolgte das
Mädchen bis zum Hoſpital, woſelbſt er es thät
lich angriff unter der Drohung, es erſtechen, zu
wollen, falls es ſchreien würde. Das Mädchen
eiß ſich jedoch unter verzweifeltſten Anſtrengungen
los und gelangte glücklich in einen noch. offenen
Laden.

t Weißenfels, 13. Febr. Unſer „gewich
tigſter“ Mitbürger Wilhelm Löther der mehr als
4 Centner lebend Gewicht ſein nennt und ob
ſeiner Körperfülle und ſeines Umfanges ſchon
diesſeits und jenſeits des Weltmeeres angeſtaunt
worden iſt, hat die ſtärkſten Nerven zwiſchen dem
Ural und dem atlantiſchen Ocean. Das ſtärkſteQuantum Chloroform und die verm eſe

Morphium reichten zuſammen geſtern nicht aus,
dieſen „Gewaltigen“ in Narkoſe zu verſetzen.
Unſere Stadtverwaltung war dem Plane näher
getreten, zur eventuellen Anlage eines ſtädtiſchen
Elektricitätswerkes die Tickelſche Mühle anzu
kaufen. Dieſes Projekt aber hat man wegen
der hohen Koſten einſtweilen wieder fallen laſſen.

f Naumburg, 14. Februar. Den Unter
beamten des Bahnbewachungsperſonals der Linie
Naumburg-Artern, welchen nicht gleichzeitig Woh
nung in den Dienſtgebäuden der Halteſtellen und
Haltepunkte ſ. Z. gewährt werden konnte, fiel
es häufig ſehr ſchwer, dem gewährten Wohnungs
geldzuſchuß entſprechend, eine Wohnung in der
Nähe ihres Stationsortes zu finden. Dieſer
Schwierigkeit wird von der Verwaltung nach
und nach abgeholfen werden, indem Wohnhäuſer
m die betreffenden Beamten gebaut werden
ollen.

f. Naumburg, 14. Febr. Jn dem bekannten
Erbſchaftsproceſſe des Rentiers Oskar Trenkmann
wider den Rittergutsbeſitzer Trenkmann in Burg
werben iſt geſtern vom hieſigen Kgl. Landgericht
dahin erkannt worden, daß die im väterlichen
Teſtament ausgeſprochene Enterbung Oskar
Trenkmanns zu Unrecht erfolgt ſei.

f Wittenberg, 14. Jan. Geſtern waren
in Folge der ungeheuren Schneemaſſen ver-
ſchiedene Verkehrsſtörungen bei der Bahn ein
getreten. Der Perſonenzug von Halle, welcher
1 Uhr in Witten erg ſein ſollte, blieb in Berg-
witz im Schnee ſtecken, ſodaß eine Maſchine von
hier den Zug erſt holen mußte, welcher dann
mit einer Stunde Verſpätung eintraf. Auch der
hieſige Bahnhof war ſo bedeutend verſchneit, daß
ca. 50 Arbeiter beſchäftigt waren, nur die Haupt
geleiſe frei zu halten. Der Perſonenzug von
Deſſau kam mit 1, Stunden Verſpätung an.
Gegen Abend verkehrten alle Züge wieder pünktlich.

t Radis, 13. Febr. Geſtern Vormittag
verunglückte auf dem hieſigen Bahnhofe eine
fremde Frau, welche, in der Meinung, daß ſie
ihr Reiſeziel Bergwitz bereits erreicht, hier aus
dem Zuge ſteigen wollte. Sie fiel und gerieth
unter die Räder des ſich wieder in Bewegung
ſetzenden Zuges, der ihr beide Beine abfuhr. Die
Aermſte iſt kurze Zeit darauf ihrer ſchweren Ver
letzung erlegen.
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12. Febr. Auf beklagens
lückte die 12 Jahre alte
tzers Sitte in Paſchwitz.

Das Mädchen war beim Ausdreſchen von Ge
treide behüſlich, als es bei einer Wendung des
Körpers plötzlich vom Getriebe der Maſchine an
den Kleidern erfaßt und herumgeſchleudert wurde.
Die Aermſte erlitt dabei einen Oberſchenkelbruch
und mußte deshalb der Halleſchen Klinik zuge
führt werden.

f Harzburg, 13. Febr. Das i
efährliche eben ehe eines Brockenaufſtieges

überwanden ſoeben ſechs hieſige Touriſten unter
unſäglichen Anſtrengungen ſie fanden derartige
Schneemaſſen auf dem Brocken, daß ſie das Dach
des Brockenhauſes bequem zum Spazierengehen
benutzen konnten.

t Eilenburg,
werthe Weiſe verun
Tochter des Gutsbe

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 16. Februar 1891.

(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir udlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

s Stiftungsfeſt. Am Sonntag Abend
feierte im Saale des „Tivoli“ der hieſige Bürger
Geſangverein unter lebhafter Betheiligung feiner
Mitglieder und Gäſte ſein 4jähriges Stiftungs
feſt durch Concert und Ball. Zur Aufführung
elangte dabei das neueſte Tonwerk des altenLiedermeiſters Wilhelm Tſchirch „Bilder aus der

Schweiz“, ein Cyklus von zwölf Geſängen mit
verbindender Declamation von H. Pollak. Die
Ausführung der höchſt anſprechenden Compoſition
ſeitens des Vereins geſtaltete ſich zu einer recht
gelungenen und war von reichem Beifall begleitet.
Möge der wackere Verein, der ja an der Schwelle
ſeiner 50 jährigen Stiftungsfeier ſteht, wie bis
her, ſo auch ferner die Fahne des Geſanges hoch

lten.dar Zur Perſonengeld-Tarifreform.
Den BezirksEiſenbahnräthen geht im Auftrage
des Miniſter der öffentlichen Arbeiten, wie Berliner
Blätter melden, die Mittheilung zu, daß es in
der Abſicht liege, eine Reform des Eiſenbahn
en auf folgender Grundlage zur

urchführung zu bringen: Unter Beſeitigungder vierten Wagenklaſſe oder Vereinigung mit

der dritten, ſoll für dieſe der jetzige Einheits-
ſatz der vierten Klaſſe mit 2 Pf. für den Perſonen
ug- Kilometer erhoben werden. Der Einheitsſatz
r die 2. Klaſſe ſoll (von 6) auf 4 Pf. und

für die 1. Klaſſe (von 8) auf 6 Pf. herabgeſetzt
werden. Für Benutzung der Schnellzüge iſt
ein Zuſchlag von 1 Pf. für den Kilometer vor
geſehen. Jn Folge dieſer Tarifherabſetzung ſollen
die Rückfahrkarten, Sommerfahrkarten und Rund
reiſehefte beſeitigt oder doch nur ohne Preiser-
mäßigung ausgegeben werden. Das früher be
ſtandene Gepäckfreigewicht ſoll ebenfalls wegfallen,
dafür aber eine Ermäßigung des GepäckFracht-
ſatzes eintreten. Zeitkarten, Schülerkarten und
Arbeiterkarten ſollen beibehalten werden. Hier
ſei auch auf die von dem Miniſterialdirector
Fleck am 31. v. M. in der Budgetkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes gemachte Zuſicherung
verwieſen, daß der Lokalverkehr, ſpeciell der großen

Städte (im Jntereſſe einer W wach
ſenden Nothſtände auf dem Gebiet der Wohnungs
und Miethsverhältniſſe), beſondere weitgehende
Berückſichtigung finden ſolle.

z Zur Alters- und Jnvaliditäts-Ver-
ſicherung. Jn Berlin hat das Rundſchreiben
vom 10. Deeember vorigen Jahres, betreffend
die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung der
Wäſcherinnen, Plätterinnen, Näherinnen und
Schneiderinnen, zu dem Mißverſtändniß Anlaß

gegeben, als ob die bezeichneten Perſonen, ſoweit
ie in ihrer eigenen Behauſung arbeiten, auch

dann der Verſicherungspflicht nicht unterliegen,
wenn ſie lediglich e m eines anderen
Gewerbetreibenden ſind. Der bezeichnete Rund
erlaß will vielmehr nur zum Ausdruck bringen,
daß die bezeichneten Perſonen dann nicht ver
ſicherungspflichtig ſind, wenn ſie in der eigenen
Behauſung (ſei es allein, ſei es mit Hülfe von
Lohnarbeitern) für ihre Kunden arbeiten, oder wenn
ſie es als Hausgewerbetreibende in der eigenen Be
hauſung (in eigener Betriebsſtätte) ſelbſtſtändig,
aber im Auftrage und für Rechnung anderer
Gewerbtreibender, Ladengeſchäfte u. ſ. w. thätig
ſind. Selbſtſtändige Betriebsunternehmer unter
liegen der Verſicherungspflicht zur Zeit auch dann
nicht, wenn ſie Hausgewerbetreibende ſind die
Kundenarbeit der Waſcherinnen, Schneiderinnen
u. ſ. w. ſoll als ſelbſtſtändiger Gewerbebetrieb
u ſoweit dieſe Kundenarbeit in der eigenen

ehauſung, nicht im Hauſe des Kunden, aus-
geführt wird. Solche Schneiderinnen, Wäſcherin-
nen u. ſ. w. dagegen, welche nicht ſelbſtſtändig, ſon
dern als Lohnarbeiterinnen anderer Gewerbtreiben
nder außerhalb der Betriebsſtätten der letzteren (alſo
auch im eigenen Hauſe) beſchäftigt werden (vergl.
s 2, Abſ. 1, Ziffer 4 des Krankenverſicherungs
geſetzes in ſeiner jetzigen Faſſung) unterliegen
der Verſicherungspflicht, wie in einer Bekannt
machung des Poltzeipräſidenten von Berlin aus
drücklich hervorgehoben wird. Denn das Geſetz
vom 22. Juni 1889 umfaßt alle Lohnarbeiter
gleichmäßig und macht nicht, wie das Kranken
verſicherungsgeſetz in ſeiner jetzigen Faſſung, einenUnterſchied Dach den Lohnarbeitern der
Bewerbetreibenden, je nachdem dieſe Lohnarbeiter
von den Gewerbetreibenden innerhalb oder außer
halb ihrer Betriebsſtätten beſchäſtigt werden.

S RecitationsAbend von Frl. Carola
Zaar. Leider war der Vortrag am vergangenen

Freitag nicht ſo beſucht, wie es die Wahl und
der Werth des Gebotenen und ferner die edle
Unterſtützung der Kunſt eigentlich vorausſetzen
ließ. Jede Nummer des Programms war gut
gewählt und trug der Vortragsmeiſterin leb
haften wohlverdienten Beifall ein. Das kräftige
modulationsfähige Organ verdient lobende Er
wähnung, und wollen wir nur einzelne Dicht
ungen herausgreifen, die uns ſpeciell, was
Stimmung und Characteriſtik anbelangt, beſonders
gefallen haben. Vor allem waren es die dra
matiſch bewegten Wiedergaben der Scenen aus
den Claſſikern, wobei wir noch bei Göthes Fauſt
(liebenswürdig gebotene Zugabe) namentlich
an der Auffaſſung des Gretchens von den lichten
zu den geiſtumnachtenden Uebergängen, wirklich
Originelles fanden. Bei den einzelnen kürzeren
Dichtungen gefiel uns „Ein Glöckchen des
Glücks“ von Seidl, und die „Glocken zu Speier“
von Oer durch warmen Ton und Stimmungs-
malerei. Das heitere Genre war in „Der Zecher“
von Prutz glücklichſt vertreten, und hätten wir,
wie eben bemerkt, dem ſchönen Vortrag nicht
nur lebhaften, ſondern auch recht klingenden
Beifall von ganzem Herzen gewünſcht. M. 8.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfälle und Verbrechen). Ganz

London iſt in hochgradiger Aufregung wegen des
neuſten Frauenmordes im Stadttheile White
hapel, des zehnten innerhalb der letzten Jahre,
und wie bisher ſo fehlt auch diesmal vom Mörder
all und jede Spur. Die Leiche wurde mit durch
ſchnittenem Halſe unter einem Thorbogen ge-
funden, noch warm, der Poliziſt will auch Schritte
eines ſich entfernenden Mannes gehört haben, ver
mochte ihn aber nicht zu erreichen. Einige Perſonen,
die unter dem Verdacht der Thäterſchaft verhaftet
waren, haben wieder freigelaſſen werden müſſen.
Er ſchoſſen hat ſich in Berlin der ſiebzigjährige
Generallieutenant a. D. von Braun aus
Lebensüberdruß. Jn Lublin in Rußland wurde
die Kathedralkirche gewaltſam erbrochen.
Alle Schätze der Kirche wurden geraubt. Der
Schaden ſoll angeblich gegen 600 000 Rubel be
tragen. Am Luganer See ſind ein halbes
Dutzend Häuſer plötzlich im See verſunken.
Die Bewohner vermochten ſich zu retten. Jn
Berlin ſchweben gegenwärtig nicht weniger als
zwölf Unterſuchungen wegen Kindes mord. Acht
dieſer Verbrechen ſind im Zeitraum der letzten
14 Tage verübt. Geradezu beſtialiſch iſt ein
Fall, in welchem eine Kinderleiche mit abgehackten
Gliedmaßen in der Nähe des Potsdamer Bahn-
hofes gefunden wurde. Die Thäterin iſt bisher
unermittelt geblieben.

(Das neue Reichshaus). Ueber die
künſtleriſche Ausſtattung des Reichstagsgebäudes
hielt Baurath Wallot einen Vortrag, dem wir
Folgendes entnehmen Der Sitzungsſaal iſt genau
ſo groß, wie jener im alten Reichstagsgebäude
in der Leipzigerſtraße mit dieſer Ausdehnung iſt
die äußerſte Grenze, welche für eine günſtige
Akuſtik gezogen werden muß, erreicht, größereSipangsſare giebt es nicht. Der engliſche Parla-

mentsſaal iſt halb ſo groß legt demgemäß der
Bequemlichkeit der Parlamentsmitglieder gewaltige
Beſchränkungen auf es gehen dieſelben ſo weit,
daß die Herren auf Wänken ſich niederlaſſen müſſen
und keine Schreibpulte beſitzen. Demgegenüber iſt
der deutſche Reichstagsſaal ein Muſter von Bequem-
lichkeit. Seine vierſeitige Grundrißform iſt der
runden Form vorzuziehen, denn bei der Sitte der
deutſchen Redner vom Platze aus zu ſprechen,
wird man bedeutend beſſer hören können, während
dieſes Sprechen vom Platz bei einer runden
Grundrißform nur an gewiſſen und zwar ent
ſernteren Punkten deutlich zu vernehmen wäre.
Gegenüber dem Saal im alten Reichshauſe,
welcher in akuſtiſcher Beziehung an vielen Uebel-
ſtänden leidet, wird der neue Saal viele Ver
beſſerungen aufweiſen. Jnsbeſondere wird er
ſtatt der Stuccobekleidung eine ſolche von Holz,
welche dem Rückwerſen des Tones beſonders
günſtig iſt, erhalten, und ferner wird das recht-
winklige Auflagern der Decke auf die Wände
vermieden werden. Die Verkleidung der Wand-
flächen mit Holz ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht
aus, daß in gewiſſer Höhe größere Flächen
für Malereien zur Verfügung geſtellt werden.
Dem Künſtler vietet ſich alſo hier Gelegen
heit zu reichem Schaffen. Aber ſtatt irgend
welcher Darſtellung allegoriſchen Jnhaltes,
welche nur den Zeitgenoſſen verſtändlich wären,
der folgenden Generation jedoch ſchon fremder
gegenüber ſtänden, dürften Schilderungen realer
Lhatſachen, welche auf dauerndes Verſtändniß
rechnen können vorzuziehen ſein. Nach dieſen
Darlegungen betonte Redner, indem er auf all
gemein maßgebende Geſichtspunkte überging, daß
es vor Allem darauf ankomme, die innere Aus-
ſtattung gediegen und unter Heranziehung der
beſten Kräſte herſtellen zu laſſen. Der Reichs
tagsbau ſolle kein Pracht und Luxusbau werden,
aber das ſchließe nicht aus, daß jene erwähnten
Forderungen erfüllt würden. Dieſe Erfüllung
Uege im Jntereſſe der Kunſt und des Kunſtge-
werbes. Nichts ſei falſcher, als das für ſolche
Zwecke ausgegebene Geld als unfruchtbare Anlage

zu bezeichnen. Was der Kunſt, dem Kunſtgewerbe
und der würdigen Geſtaltung der Bauten zu
gewendet werde, trage ſeine Früchte und fördere
den nationalen Wohlſtand. So werde auch eine
gediegene und tüchtige Ausſchmückung des Reichs

tagshauſes nur von Nutzen ſein.

(Folgende außerordentliche Ge
ſchichte) erzählt ein NewYorker Blatt: Vor
etwa 3 Jahren wurde der Schooner „Helena“,
welcher mit 240 Japaneſen und 4 Amerikanern
bemannt war und im Behringsmeer Robben fing,
von einem ruſſiſchen Kriegsſchiff angegriffen, wo
bei ſieben Japaneſen getödtet, und die übrige
Mannſchaft des Schooners gefangen wurde. Die
ſelben wurden nach Wladiwoſtok gebracht und
wegen Verletzung der Fiſchereigeſetze zu drei
Jahren Zwangsarbeit in den Minen verurtheilt.
Die Leute wurden nach Nikolaskt gebracht und
ſtets brutal behandelt. Der Kapitän der Helena,
Mr. Morris, iſt ſoeben in Boſton eingetroffen.
Er erzählt, daß er drei Monate an einen Polen
gekettet, in der Mine habe arbeiten müſſen. Dann
ſei ſein Leidensgefährte geſtorben, und da der
Verkehr mit der Außenwelt nur durch die auf-
und abſteigenden Kohlenwagen möglich war, ſo
habe er mit ſeiner Schaufel den Leichnam in
zwei Stücke ſchlagen müſſen um von demſelben
loszukommen. Dann habe er die beiden Hälften
mit dem Kohlenwagen hinaufgeſchickt, allein man
habe weiter keine Notiz davon genommen, als
daß man ihm einen Hammer und einen Meiſel
zukommen ließ, damit er ſich von der Kette
befreie. Nach drei Jahren ſei ein Mann in
die Grube hinabgeſtiegen habe ihm ein Papier
gezeigt, und ihn aufgefordert, den Kohlen-
wagen zu beſteigen. Er, Morris, habe ſich ge
weigert, weil er glaubte, daß er erſchoſſen werden
ſolle, wie dies mit den meiſten Gefangenen ge-
ſchähe, welche mit den Wagen ans Tagegslicht
kämen. Darauf ſei jedoch ein Dolmetſcher er-
ſchienen und habe ihm erklärt, ſeine Strafzeit ſei
zu Ende. Zu derſelben Zeit wurden noch zwei
Matroſen freigelaſſen, von den Uebrigen hat der
Kapitän nichts weiter gehört.

(Ein Ball im Frrenhauſe.) Der
Voſſ. Ztg. entnehmen wir folgende Zeilen:
„Welch' dankbarer Stoff für den Feuilletoniſten
und mit welcher phantaſievolle Lebhaftigkeit ſchon
oft geſchildert! Jn der That, wenn auch naturge-
mäß zu derartigen Veranſtaltungen nur Kranke
herangezogen werden können, deren ruhiges Weſen
peinliche Auftritte ausſchließt, ſo bieten ſie doch
reiche Gelegenheit zu eigenartigen Beobachtungen.
Schon der Allgemeineindruck, das Gefühl, unter
Wahnſinnigen zu ſein, iſt ſeltſam und ſtößt man
gar auf Geſichter, deren man ſich aus ihren ge-
ſunden Tagen erinnert, ſo vermag ſich jenes Ge-
fühl bis zur Beklemmung zu ſteigern. Jn buntem
Wechſel läuft Ernſtes und Komiſches, Unheim-
liches und Tröſtlicheres durcheinander. Hier
ein Kranker noch in den Anfängen ſeines tücki
ſchen Leidens, aber unfehlbar einem baldigen ſchlim
men Ausgange geweiht, dort der von einer „fixen
Jdee“ Heimgeſuchte, zwar geiſtig unheilbar, aber
körperlich geſund und bei dem regelmäßigen Leben
in der Anſtalt vielleicht zu hohem Alter gelangend,
und dann wieder der von einer leichten Störung
Geneſende, dem binnen Kurzem wieder die Freiheit
winkt. Während bei Manchen keinerlei äußeres
Merkmal wenigſtens für das Laienauge
den Zuſtand der Geiſtesverwirrung kundgiebt,
zeigt bei anderem der öde, ſtumpfe Blick oder
der groteske Aufputz der Kleidung ſofort, daß
hier eine Entgleiſung auf den Bahnen des Ge-
hirns ſtattgefunden habe. Eine Fülle derartiger
Eindrücke konnte man in der Edel'ſchen Anſtalt
zu Charlottenburg aufnehmen, wo ein Feſt die
gutartigen Kranken bei Bühnenſpiel, Muſik und
Tanz vereinigt hatte. Still und andächtig
lauſchten die Kranken den Liedern, mit lautem
Beifalle und ſtürmiſcher Heiterkeit folgten ſie den
humoriſtiſchen Vorführungen. Beſcheiden oder
würdevoll ſprachen ſie den Faſtnachtsleckerbiſſen,
Punſch mit Pfannkuchen zu. Da war die Son-
nenkönigin, eine ältliche Frau, das einfache graue
Kleid über und über mit Papierblumen, Sternen
und Aehnlichen bedeckt. Sie bildet ſich ein, die
Sonne und alle leuchtenden Himmelskörper er-
ſchaffen zu haben, ſelbſtverſtändlich iſt ſie ganz
glücklich in ihrem Wahne. Um ſo unglücklicher
iſt ihr Nachbar, ein hagerer, ſchlanker Mann in
mittleren Jahren und augenſcheinlich aus den
beſſeren Ständen. Unaufhörlich klagt er im
Flüſtertone Jedem ſein Leid, der ihn anhört.
Bald findet er, daß die eine Seite ſeines Körpers
ſchon ganz eingetrocknet iſt, bald verfolgt ihn
die „Feuchtigkeit ſeines Denkſtoffes“ mit unver-
träglichen Traumgebilden, bald ängſtigt ihn
ſonſt etwas. Ein nicht mehr ganz junges Mäd-
chen mit glänzend ſchwarzen Augen und aufge
löſtem ſchwarzem Haare, eine Muſiklehrerin,
drängt ſich nach vorn, um auch etwas vorzu-
tragen und kann nur mit einiger Mühe beruhigt
werden. Dafür beſchreibt ſie nun Zettel mit
ſchöngereimten Verſen und drückt dieſelben allen
Vorübergehenden in die Hände. Drüben ſitzt
eine ältere, ganz in Weiß gekleidete Dame, die
das Unglück hatte, mehr als vernünftig für die
Wiſſenſchaft und die Gelehrten zu ſchwärmen
und dabei ſo viele Thorheiten zu begehen, daß
man ſie endlich einer Anſtalt überweiſen mußte.
So ging es weiter, Kopf für Kopf ein neues
Problem, bis auch hier der Schlag der Früh-
ſtunde das Studium abzubrechen mahnte.“

(Auf dem Wege zum Maskenball
Jn Rixdorf bei Berlin wollte am Faſtnachts-
abend eine 32jährige, von ihrem Manne getrennt
lebende Frau einen Maskenball beſuchen. Beim
Ankleiden bediente ſie ſich einer Küchenlampe, die
von dem Haken, an welchem ſie angehängt war,
herabfiel, wodurch der Jnhalt ſich entzündete.
Die Frau verſuchte die Flamme zu erſticken, aber
die leichten Maskengewänder fingen Feuer und

um Hilfe ſchreiend ſtürzte die Brennende zur
Thür hinaus und ſank beſinnungslos auf der
Treppe zuſammen. Hinzueilenden Nachbarn
gelang es, die Flammen durch Aufwerfen von
Decken und Tüchern zu löſchen. Jn Folge der
erhaltenen ſchweren Brandwunden ſtarb die Un-
glückliche aber am Tage darauf.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 15.-19. Februar 1891.

Eheſchließungen: Der Kaufm. Fran Julius Gräbe
mit Friederike Pauline Meiſter in Naumburg a. S. derabrikarb. Paul Neumann mit Johanne Chriſtiane Kuühn,

irtiberg 10; der Koppelknecht Johann Friedrich Wilhelm
Eggert mit der verw. Handelsmann Hartung Johanne
Heuriette Auguſte geb. Fickert, Neumarkt 64.

Geboren: dem Handarb. A. Jrmiſch ein S., kl. Sipti
ſtraße 10; ein unehel S. dem Handarb. A. Wittling eine
T., kl. Sixtiſtr. 4; dem Handarb. K. Kunath ein S., gr.Sixtiſtr. 6; dem Modelltiſchler W. Schmidt eine E.
Clobikauerſtr.; dem Maſchinenbauer M. Hampel ein S.,
Breiteſtr. 13; dem Fuhrmann O. Eckardt ein S.,
Sixtiſtr. 15; ein unehel. S. dem pract. Arzt Dr. G.
Kaßler ein S., Roßmarkt 7; dem Tiſchler F. G. Schuberth
eine T., Markt 28 dem Schloſſer E. A. Teutſch ein S.,
Fiſcherſtr. 10; dem Müller K. Krieger eine T., Oelgrube 4;
dem OberJngeunieur G. Kähren eine T., weiße Mauer 11;
dem Gaſtwirth K. Mayer eine T., Amtshäuſer 8; dem
Dachdeckermſtr. H. Götze ein S., kl. Sixtiſtr. 15; dem
Bergmann Schulz eine T., Kirchſtr. 6.

Geſtorben: Des Handarb. F. W. Heſſelbarth S.
Alfred Paul, 16 T., Kreuzſtr. 3; des Werkführer A. Vogt
S. Ernſt Robert Adolph, 2 M, Mühlberg 5 der Königl.
Major a. D Friedrich von Kroſigk, 75 Burgſtr. 2.
des verſtorb. Weber J. K. rin Grune Wittwe Wilhel
mine geb. Warnicke, 51 J. Dammſtr. 10; der Handarb.
Friedrich Wilhelm Herrich, 28 Jahre Hirtenſtr. 2; des
Maurers A. Dunſing T., Anna Frieda, 3 Monate, Breite
ſtraße 17; des verſt. Oeconom F. Ch. Elfeldt Wittwe,
Friederike Amalie geb. Kohlbach, 77 Jahre, Unteralten
burg 61 zwei unehel. todtgeb. S.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 14. Februar. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 8. bis 1 4. Februar
pro Stück 10,65 0 156 M.

Halle, 14, Febr. Preiſe m, Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 176 184 Mk.
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 178 Mark. Roggen ruh. 173 178 M. Gerſte
matt. Braugerſte 170 180 Mark, feinſt. feinfarb ige
181 186 M. Futter 145 163 M. Hafer ruhig. 149
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumais 143 148 Raps

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria,
190 208 M. ruh. Wicken 145 160 Kümmel exel.
Sack 37—--38 Mark, Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto.

Halliſche prima Weizeu Stärke bei knapp. Vorräthen feſt

45,00 46,00 M., abfallende Sorten billiger. Maisſtärke
incl. Sack für 100 Kg. br. 31,00 --32,00 Mk. abfall.
Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko nuetto Linſen 16--28, Bohnen 19 21
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90--105 M Weißklee 60
bis 120 Mk., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
24 26 Mark, Mohn, blau, 52 66,00 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,60 M. Roggenkleie
11,60 bis 12 Wi., Weizenſchaalen 10,25 10,75 M. Weigen
grieskleie 10,50 11,00 Malzkeime, dell 10--11, dunkle
8,00-—-9,00 M, Oelkuchen 11,60--12,00 M. Malz 29,00
bis 31 M. Rüböl ohne Geſchäft, Petroleum 26,50 M.
Solaröl 0,825/30 17,00 Spiritns p. 10000 Liter
Prozent matt. Kartoffelſpiritus mit 59,00 Mark Ber
brauchsabgabe 71,10 M. mit 70 M. Verhrauchsabgabe
1,50 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

UngariſchGaliziſche Eiſenbahn-Priorit.
(Silber) Em. I. Die nächſte Ziehung findet am 1. März
ſtatt. Gegen den Couresverluſt von ca. 2 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von 3 Pf, pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
17. Februar. Milder, feucht, lebhaft windig,

Niderſchläge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jhren Huſten beſeitigen Sie am
raſcheſten durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme ge
kommene, von einigen hundert hervorragenden Aerzten und
faſt ſämmtlichen Bühnen-Celebritäten warm empfohlene Dr.
R. Bock's Pectoral (Hufſtenſtiller), die Doſe (60 Pa
ſtillen enthaltend) à k. 1 in den Apotheken. Die
Beſtandtheile ſind Huflattich, Süßholz Jelän diſches Moos,
Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel Eibiſchwurzel,
Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Traganth,
Zuckerpulver, VanilleExtract, Roſenöl.

Anzeigen.
r Dienſtag früh R

friſchen Seedorſch
empfiehlt A. Faust.Gliederw alz en
in allen Stärfen ſind vorräthig bei

F. W. Sentf, Merſeburg.
AusgezeichneteWaſchmaſchinen und

Wringmaſchinen
empfiehlt r unter Garantie.

Gustav ngel,Weiße Mauer 7.
Salmiak-Terpentin-Schmierseife

beſte aller bisher exiſtierenden Seifen empfiehlt
F. G. Kundt, Unteraltenburg.

Ein ſehr gut erhaltenes tafelförmiges Klavier
(Mahagont) mit Eiſenplatte billig zu verkaufen

Seffnerſtraße 1.

r
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S 20x0]0s-[lclcqqyhhqoqyqolvvS'SSSE- WZwangs Verſteigerung. SalmiakTerpentin Schmierſeife
Mittwoch, den 18. Febr., Vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond bier:
1 Kleiderſecretär u. 1 Wäſcheſecretär.

Merſeburg, den 16. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Perſteigerung.
Mittwoch, den 18. Februar er. Vor-

mittags 10 Uhr, verſteigere ich freiwillig im
Hotel zum halben Mond hier:

eine Parthie Wollwaaren und
Kleiderſtoffe, ſeidene Tücher u. ſ. w.

Wag. Gerichtsvollzieher.

o AuCiOn.Es ſollen im Rittergutsforſte zu Zöſchen bei
Merſeburg verſteigert werden
1. Donnerſtag, den 19. Febr., von früh 10 Uhr ab
ca 30 Eichen v. 45——85 etm mit ca. 100 fm.

ca. 60 v. 20-45 326ca. 25 Eſchen v. 20-50 e 20
ca. 9 Pappeln, 20 Rüſtern, 11 Ahorn, 10 Erlen,

2 Linden mit 20 fm.
ca. 150 Eſchen und Erlenſtangen.

2. Freitag, den 20 Febr., von 9 Uhr ab
ca. 75 rm eichene und eſchene Scheite
ca. 250 Stock,
ca. 400 Abraum,
ca. 300 Unterholz.

Bedingungen im Termine, Anfang am Ober
thauer Wege.

Zöſchen b Merſeburg.
C. Taube, Förſter.

Verkauf.
Ein höchſt reelles Material Geſchäft mit

Manufäctur, habe zu verkaufen in einer großen
Stadt von 6000 Einwohner, ſchönſte Lage, reiche
Jnduſtriegegend Eckhaus mit Garten, Material
umſatz 28-—-29000 M. ſebb. Miethsertrag 300
M., Forderuug 30 000 M., Anzahlung 10 bis
12 000 M. Näheres durch

Aug. Sasse, Agent,
in Beſedau bei Beeſenlaublingen.

Eine gut pfeifende Schwarzdroſſel iſt preis
werth abzulaſſen. Zu erfragen bei Herm. Reu-
mann, Korbmachermſtr., vor dem Gotthardtsthor 3.

Gesucht zum 1. April wegen Verhei-
rathung der jetzigen Köchin, ein küchtiges,
ſauberes beſcheidenes Mädchen, welches
kochen kann, die Wäſche verſteht, etwas Haus
arbeit übernimmt und gute Zeugniſſe bat,
von Gebeimrath Becker, Merſeburg, Poſt
fraße s

Ein ordentliches Mädchen im Alter von 14
bis 16 Jahren wird per 1. April zu miethen ge
ſucht. O. Loebus, Markt 34.
Pöür meine Buchdruckerei suche ich sofort
oder später einen gewandten und Zzuver-
lässigen jungen NMann, welcher die Wege
zu besorgen und häusliche Arbeiten zu
übernehmen hat. Bei 2ufriedenstellenden
Leistungen ist die Stellung dauernd.

Pr. Stollb erg.
Ein unverheiratheter Reitknecht, gedienter
Cavalleriſt oder Artilleriſt zum 1. April nach Caſſel
geſucht. Schriftliche Meldungen mit kurzer An
gabe früherer Dienſte und Beſchäftigung nimmt
die Kreisblatt- Expedition entgegen.

1 Stube und kleine Kammer zum 1. April
zu beriehen. Hälterſtraße 3

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern
Küche nebſt Zubehör, auch Waſſerleitung iſt zum
1. April oder 1. Juli für 250 Mk. an ruhige
Leute zu vermiethen.

P. Ortmann, Markt 5.

Reine weiße Wäſche
ohne Bleiche erzielt man nur mit Döbelnuer
Terpentin-Schmierſeife. Niederlagen bei:
Otto Schauer, F. Otto Wirth, R. Bergmann.

i Geſucht hjedes Quantum Quark per Kaſſe. Gefl. Off.
unter P. E. 900. „Jnvali den Dank“
Leipzig, erbeten.

Frischen Zander,
Rüägenwalder Gänseschmalz,
Echte Teltower Rübchen,
Gutkochende Salzbohnen.

C. L. Zimmermann
Eine Schrotleiter zwiſchen Zöſchen und

Merſeburg verloren. Gegen Belohnung ahzu-
geben bei Thiele K Franke, Merſeburg.

S —2

tens CO0uienLl vaca0.
MKg. genügt für 100 Tassen

feinster Chiocolade.
Veberall vorräthäg.

vorzüglichſte und preiswertheſte Kaltwaſſerſeife zum Reinigen wollener Gegenſtände,
öſt leicht den Schmutz, ohne Farbe oder Gewebe anzugreifen, und verhindert
das Einlaufen der Wolle.

Auch zum Einweichen und Waſchen der weißen Wäſche eignet ſich dieſe Seife vorzüglich.
Zu haben in Dürrenberg bei R Pint.

Für die Gebildeten aller Stände!
Um die in Hamburg erſcheinende „Reform“

gründlich kennen zu lernen, hre man ein Probe Abonnement
auf den Monat März für nur 1 Mark bei dem nächſtgelegenen Poſtamte.

Die „Reform“ mit der illuſtrierten humoriſtiſchen Sonntagsbeilage „Ham-
burger Flagge““ erſcheint Abends und wird bereits in den frühen Morgenſtunden den aus
wärtigen Abonnenten eingehändigt. Die „„Reform“ bietet eine Fülle von Original
depeſchen und bringt die Verhandlungen des Deutſchen Reichstages und des Preußiſchen
Abgeordneten Hauſes telegraphiſch an demſelben Tage OriginalLeitartikel klar und
verſtändlich geſchriebene politiſche Tagesüberſichten neben einem ſpanvenden Romane und
kleinen abgeſchloſſenen, ſtets intereſſanten Novellen ein reichhaltiges Feuilleton über Theater,
Kunſt und Wiſſenſchaft einen orientierenden Handelstheil nebſt täglichem Kurszettel
eine Verlooſungsliſte als ExtraBeilage.

S Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis 1. März abgedruckte Theil
des höchſtintereſſanten Romans von A J. Mordtmann

„Der Untergang der Hibernia“
X gratis und franco nachgeliefert!

Anmeldungen zur Zeichnung auf

39 Preuss. Consols und Reichsanleihe
nehme ich bis inel, 19, er. zu den bekannt gemachten Bedingungen Kostenfrei
entgegen. Friedrich Schultze, Bankgeschäft.

C W c F h W J Si 8 e S
BI Wegen Geschäftesaufgabe

verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers
zu S allerbilligſten Preiſen S und ſtelle ich den Käufer mit der
Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden.95 AchtungsvollI. Flehne, kl. Ritterſtraße 1.
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Prima amerikaniſches Petroleum,
Prima Kaiſeröl, Prima Salon-Solaröl

halte jedes Quantum beſtens empfohlen.

d. Klaus s, Merseburg.
Waeseräichte Gummizug-Tederstieteletten

7 lür Damen,nur beſte Qualität empfiehlt zu den erſtaunlich billigen Preiſen das Paar zu
5,00 und 6,00 Marl“.

Jn Halbſchuhen und Knopfſtiefeln
für Kinder und Mädchen

ganz bedeutende Auswahl nur beſter Qualität unter dem Selbſtkoſtenpreis bei

Jul. FIenhne.
WPreßkohlenſteine
ſind noch vorhanden und werden zu billigen Tages
preiſen ab Grube urcd Bahnhof Körſchau ab
gegeben. Braunkiohlenwerke Kötſchau.

Ein Dienſtmädchen,
welches in der Kächen- und Hausarbeit Beſcheid
weiß, findet zum 1. April gegen hohen Lohn Stell
ung in der Pfarre des Neumerkts. Der Reinertrag ſoll es dem Vereine ermöglichen

in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedärftigenKaiſer- Panorama Kameraden Unterſtützungen zu gewähren und
t 0 wird zu dieſem Zwecke um rege Betheiligung gebeten.

„Schützenhaus“ Merseburg. Billets (Sperrſitz 1 Mk. nicht geſperrter Platz
Geöffnet von Nachmittags 2 Uhr bis Abende 50 Pfg.) ſind vei den Herren A. Wieſe's Rachſf.,

10 Uhr. Hutmachermſtr. Wrechtel und an der Kaſſe zu haben.
R Hervorragende Sehens würdigkeit Nach der Aufführung findet ein Tänzchen ſtatt.

Nur J dieſe Woche Das Birectorium.
Eine Reiſe durch die male riſche Schweiz.

Auf dem Wege vom Salon nach der Oberburg

Entree: 30 Pfg., Kinder 15 Pfg., 5 Billets
1 Mark.

Merſeburg. Landwehrverein.
Der Sängerchor des Merſeburger Landw. hr-

Vereins beabſichtigt zum Beſten der Unterßtütz
ungskoſſe des Vereins, wie alljährlich eine

S Abendunterhaltung
deſtehend in Geſangs Vorträgen und Theater zu
veranſtalten, welche Sonntag, den 22 Febr.
er Abends 8 Uhr, in der „Kaiſer Wilhelms-
Halle ſtattfinden wird.

ſtraße iſt eine Korallenkette verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Oberburg ſtraße 6, 1 Treppe.

Für die Redaction v antworth ich Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u, Verlag von K, Leidholdt.,

TDio hoffen und billigstenDie be Cigarren
lietert unter Garantie die

Badische VIanufactiur
in Preiburg i. B., Kaiserstrasse 85.

e Abnahme Von 10 Mk. tranco) und zwar
Sosa, teine Kkätt. 5 Pf. Cig p. 100 2 M. 80 Pf.

Cipria, 6 1003 50,Curso, Brillanteigarre 1003 80
Madras, sehr feine 6Pf. Cig. 1004 10
Cubano, hochfeine 7 „1004 30
Smokers, extra feine 8s 1004 50
Holländer, del. ſein. 8S, „1004 70
Sennora, superfeine 1005 30,
Deli, feinste Marke 9 1007 50
Merkado, superfeine 10 „1008 20

10 Pfund Rauchtabak tranco 7 M.
(Je 10 Stück jeder Sorte im Ganzen 100 Stäek
stehen gerne zur Verfügung bei Aufgabe Von

je 20 Stück im Ganzen 200 Stück tranco.

Der kirchliche Verein
des Neumarkts

wird am nächſten Sonntag, den 22. Febr.,
Abends 8 Uhr, im Saale der „Reichsſtrone““
einen Familien Abend veranſtalten,
wozu alle Mitglieder des kirchlichen Vereins und
des kirchlichen Geſangvereins mit ihren erwachſenen
Familiengliedern hierdurch eingeladen werden. Gäſte
aus unſeren evangeliſchen Gemeinden ſind will
kommen.

Das Programm enthält in ſeinem 1. Theile
Anſprachen der Herren Paſtor Teuchert und Lehrer
Haupt, in ſeinem 2. Theile Chor Quartett. und
Solo-Geſangvorträge, unter anderen die größeren
Stücke: Hymnus von Mohr „Jauchzend erhebt
ſich die Schöpfung“ und Die Roſe Deutſchlands

Der Vorstand
ag, den 23. Februar er,,

za vends 7 Vhr,
im Königl. Schloßgarten Salon

m Drittes
Lüngtler-Concert.

Soliſt der Königliche Kammerſänger Herr
Eugen Gura aus München.

Herr Gura ſingt fünf Valladen von Löwe
(der Wirthin Töchterlein, Erlkönig, Prinz Eugen,
der Edelfalk, der Nöck), Waldesgeſpräch von
Schumann der Lindenbaum, Greiſengeſang
und Frometheus von Schubert. Außerdem
werden die „Wärcheubilder“ für Clavier und
Bratſche von R. Schumann zum Vortrag gebracht.

Eintrittskarten zu nummerierten Plätzen
im Saale à 3 Mk., auf der Gallerie (Eingang
von der Oſtſeite des Gebäudes) à 2 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung

Sämmtliche Abonnementskarten ſind am
Eingange abzugeben.

Stadttheater Hulle.
Dienſtag, 17. Febr. Der Kaufmann von Lenedig.

(Poſſart, als Gaſt.) Mittwoch, 18. Febr.
Der Rattenfänger von Hameln. Donnerſtag,
19. Febr. Die Aluthochzeit. (Poſſart a. Gaſt.)

Freitag, 20. Feb. Triſtan und Jſolde.
Sonnabend, 21. Februar. Des Königs Befehl.
Freund Fritz. (Poſſart als Gaſt.) Sonntag,
22. Febr. Der Rattenfänger von Hameln.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag Die Kinder der Eyxcellenz.

Mittwoch: Der Widerſpänſtigen Zähmung.
(Oper). Donnerſtag Die Kinder der Excellenz.
Freitag: 1. Gaſtſpiel des Herrn H. Hanſchmann
vom Stadttheater in Bremen. Tannhäuſer.
Sonnabend Einmaliges Gaſtſpiel des Frl. Clara
Salbach, vom Kgl. poftheater in Dresden. Ca-
tharina Howard. An allen Tagen Anfang ,7
Uhr. Altes Theater. Dienſtag: Der Mikado.
Piittwoch: Vorſtellung zu halben Preiſen. Wil
helm Tell. Donnerſtag Mamſell' Nitouche.
Freitag: Unſere Don Juans. Sonnabend
Neu einſtudiert Der Seekadett. Komiſche Operette
in 3 Acten von F. Zell. Muſik von R. Genée.
An allen Tagen Anfang 7 Uhr.

Heute Nachmittag verschied nach Kurzem
Krankenlager unser guter Vater, der
Rittergutspächter Jolius Rohland.

Witzschersdorf, den 14. Febr. 1891.
Namens der Hinterbliebenen

die tieftrauernden Geschwister Rohbland.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den

18. Fedbruar, Nachmitt. 3 Uhr statt.
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